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Nam sla u, 16. Milrz
Am Donnerstag stand auf der Tagesordnung

des Reichstages der Antrag der Socialdelnocrate!l
auf Elitlasslllig Bebels und Liebk!!echt�s auf: ber
Strafhaft. Der Antrag wurde außer von den
Antragstellern durch Ewald und Krhger befürwortet,

eine Annahme des Antrages eine Berfassungsände-
rung enthalte, da § 32 nur von Einstellllilg des
»Strafverfclhrens«, nicht der ,,Strafvollstreckulig«
spreche. Allch Herr von Mallillckrodt  Centruln!,
der übrigens sein Bedauern ausdrückt, nicht mehr
Socialdeinokrateli im Reichstage zu sehen, sprach
aus obigen Gründen gegen den Antrag, der denn
auch mit sehr großer Majorität abgelehnt wurde. �
Am Sonnabend beschäftigte sich der Reichstag mit
der 3. Berathung des Jmpfgesetzes der Artikel 14,
welcher allgell!eii!e Jnlpfzwang bei Epidenlien fest-
seht, wurde mit 141 gegen 140 Stimmen verworfen.

Ueber das Schicksal des Reichsmilitair-
gefetzes i!l! Reichstage ist man noch vollftäl!dig
in! Unklareln § 1, der wichtigste des ganzen Ge-
setzes, der die Friedenspräsellzstärke des Heeres ein
für allemal auf über 400,000 Mann festsetzt, dürfte
sicher von! Reichstage abgelehnt werden; die betref-
fende Colnniissioil hat ihn welligstens mit 20 gegen 4
Stimmen verworfen. � Der Entwurf eines Reichs-
eisenbalsllgesetzes wird demnächst veröffentlicht
werden. � Für dieses Jahr sind z!!r Aufbesserung
der Gehälter der Geistlichen und Lehrer
250,00 ! Thaler ausgesetzt. Evangelische Pfarrer
solle!l niindestens 600, katholische mindestens 500
Thlr. jährlich beziehen. Geistliche, die neben eiiieni
Elnerlttls fullgire!1, sollen auch berücksichtigt werden.

Das Bemühen, die österreichischen Vereins:
thaler loszlllverden, ist vol! Seiten des Publikums
kein ganz nngerechtfertigtes, denn dieselben gehören
nicht zu den inl Aiiinzgesetz erwähnten Thalerstücken
deutschen Gepräges, toelche an Stelle der Reichs-
münzeli bei allen Zahluugeil bis zu ihrer Außer-
courssetzung anzunehmen sind.

Von! Stadtgericht in Berlin wurde am 1-l. der
bekannte Lnndratls a. D. von Schrötter wegen Be-
leidigung des Fürsten Bislnarck, begangen in einen
von ihn! verfaßteu Artikel in der ,,Gerinania«, zl!
2 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die nunmehr vereinigten Ober-Tribunal-
und Ober-Apisellations-Gerichte werden am
1. April in feierlicher Weise die erste gemeinschaft-
liche Sitzung halten.

Auch in Ostpreußen sind jeht mehrfache Fälle
von Ablehnnngen des Amtes eines Aintsvorstehers
vorgekommen und in ähnlicher Weise, wie jüngst von
Rügen berichtet wurde, bestraft worden.

Das Gericht zu Schlvetz hat den Vicar Mi-
luski ans Gruczno wegen widerrechtlichell Alntshand-
lnngen zu 50 Thlr. resp. 14 Tagen Hast verurtheilt.
Der Plain! vertheidigte sich selbst nnd sagte über
seine Lage: »Ich bin ein Deutscher, biu Soldat,
habe sowohl den! Staate, als auch der geistlichen
Behörde einen Eid geleistet. Pieine Lage ist eine
nlißliche. Gehorlhe ich meiner vorgesetzten geistlichen
Behörde, so werde ich von! Staate bestraft, erfülle
ich den Willen des Staates, so straft mich das geist-
lichc Blum« �- Jn gleicher Weise stehen die meisten

l.
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s l JnBraulischweig hat man das Regentschafts-sräthe aus vcrschicdelieli deutschen Staaten haben

tz vorläufig wieder ad acta gelegt l!l!d zwar, weilsnull den Zweck, gemeinsallie Normen für das Frei:
ich kaum ein deutscher Fürst finden möchte, der sich«willigelntsxalllcli aufzustellen. Wie wir erfahren,
nach dem Ableben des Herzogs zum Regeutell vonjist Alls-ficht vorhanden, daß dieses Exalnell er-
Braunschweig hergeben möchte. � Zleichtert wird. Es ist von verschiedenen Seiten

Das Donlcapitel in Fl!lda hat den DomcapiHhervorgchobell worden, das; bisher von den jungen
stnlar Hahne zum Bisthlllnverweser gewählt, der sichfLeutcn, welche sich zum Examell meldeten, etwa

während von anderer Seite behauptet wurde, daßin der ganzen Diöcese bei den Mitgliedern allerzdie Hiilfte dnrchfiel, weil namentlich ihre Kennt-
Coiifessiolleii wohlverdienter Achtung erfreut. � Hilisse im Lateinischeli nicht für genügend befunden

Jnl österreichischellAbgeordnetenhallse nimmt wurden und daß es eine unzlvecknläßige Maßregel
die Specialberathung der kircheiipolitischen Gesetze sei, beim FrciwilligelkExcilileli gerade auf das
ihren ruhigen Fortgang, und haben bis jetzt die Bor- Liltcillisclse einen so großen Werth zu legen, zumal
schläge der Regierung eine hinreichende Nlajorität es sich doch nur uln die Berechtigung zum Genus;
gefunden. � An die österreichischen Bischöfe hat der eillcr Vergünstigllllg handle, die allen zu Theil
Papst untern! 7. eine Eilcycliea  Rundschreibeii! ge- werden müsse, welche sich eine höhere allgellleiile
richtet, worin er erklärt, daß die den! Reichstag vor- Bildung, die auch ohne Latein denkbar sei, er-
gelegten kirchlichen Gesetze den Zweck hätten, die lvorbcu haben.
katholische Kirche in die verderblichste Knechtscllaft � In! Reichstagc wird der  Einwurf des Ge-
lind unter die Willkür der Staatsgewalt zu bringen. sctzcs über Bifchrällkllilg der Gerichtsbarkeit der
Der Papst erhebt dann wiederholt Protest gegen die bentfchen Collsulll in Aegyptelt in erster und zwei:
Alifhebllilg des Concordlits und spricht die Hoffnung s ter Lesullg ohne Debatte angenommen, bie Stran-
aus, daß die Bischöfe für das Recht der trirche enksdungsordnnng nach den Bcschliisscsli der zweiten
treten werben. Auch an den Kaiser von OesterreichzLeslllig, das Jmpfgesetz trotz heftiger Bekämpfung

shat der Papst einen Brief ähnlichen Jnhalts geschicktysscitells der llltralllolltclllell gleichfalls angenommen.
Die TBischöfe sind bereits zu Berathuiigen zusannueu-s� Der Sicsiclsstcig lehnte § 14 dcs Jmpfgesetzes
getreten, wie sie sich den neuen Gesetzen gegenüber» Zwaugsrevaccinatioly mit 141 gegen 140 Stint-
zu verhalten haben. Einen ab. Der Antrag Löwe�s, die in den Einzel:

Jn Frankreich ist jetzt anscheinend Alles fehriftaateii vorhandenen Jlnpfzlviillgsgcsetze bei Aus:
ruhig; die endlosen Steuerdebatten iu der Nationaldllruch einer Epidemie in straft zu fegen, wird mit
versainmluilg verlieren allniälig jedes Interesse. Alleiui160 gegen 122 Stinunen, ebenso die Resolution,
trotz der scheinbaren äußeren Ruhe ist die Lage desibetreffclid die Einrichtullg eitles å!ieichsgesllndheits-
Niinisterjulns durchaus nicht gesicherter, als sie es«allltes, angenommen, die gesaninlte Schlußabstilln
gewefen. Die Bonapartisten sind rühriger wie je,innlng wird aufMolltag beklagt, für welchen Tag
lind es scheint fast, als ob sie bei den wetterlveiidkfallcls das Preßgcssetz zur Bcrathung ficht.
1611611 31011501611 llicht 1061119 131115111111 011T 1.511019 Unheil-i Berlin, 14. Vkärz Die Ullterredullg dcs

» Die 011561156116 Adgiillznllg 561 311011611611 8__10111* Fürsten Bismarck nlit dem nngarifchen Schrift-
relch undDeutschland noch lncht regiilirteii Dioceseli skiiktiix »J9k«1i hat auch in Eliglaild großes Interesse
fDll nlögllchft beschleunigt werden. _ _ · erregt und wird voll mehreren Blättern zum Ge-

Jn Ellgknlld 1611106191 0119605110110! 516 Pdllilk genstalidc ciusführlicher Erörterungen gemacht.
11561 5611 5900061111161 11110196 des 566115191611911b111111= ,,Daily New-Z« faßt in ihrem Artikel besonders
Kiiigks Und des 1616111611611 Eillzllgss 5613 Hskzdgs die Pcrfönlichkeit dcs Fürsten ins Ringe, in welcher
0011 1135111950191! 11115 1611161 Gattin· Beziehung sie u. a. äußert: Jn dem Fürsten Bis-

Jn 31011611 Weiden! 1111 5611 As· Viiiksp 56111 iiiarct� sei es nicht der Gegensatz zwischen dein
Tngh 011 10611116111 Vilkidlk Elnnnllil 16111 9010511965 Viellscklell lllld dem Staatsmanly der unsere Auf:
RigiikllllgOJlldiiiinln fEiElL delsiis 11561011 gi0ß- merksallikeit in Allsprllch nimmt. Jln Gcgentheil
011196 �30156161111119611 9611011611 Dns 1101160111116 falle uns bei ihn! die vollkommene Uebereillstillu
Pniikllllilli hni nnch 1011961 Discnfsidll 516 1501109611 mutig zwischen bciden und die Harlnoliie zwischen
565 3111695111111111619. 516 Wsilkkknfi 565 Sinniis 1>6= dein Staatsmalltl und seinen Werken auf. Des
116116110 0119611001106". delltsilkell Kanzlers ganzer Character gieße übe:

Alls Spanien 10115 561161	61� dnß 1356116101 fein Alltlitz eine Flnth voll Licht. Bei ihm könne
Moriones den Oberbefehl niedergelegt und åljiarschall Um« njcht szgznz Hzpzspk persozQ man� ms, den»
Siiknlld 51616111156111011111161111015611153019611611969611 er trüge keine Biaske und seine Politik sei in
die Carlisteli ist durch die nngiinstige Witterung noch großen Zügen auf der breiten hohen Stirne
immer gehemmt. In! Kriegslninifteriuitl herrschte schrieben. »Sie ist zu lesen auf seinen festen Lippen
61116 116561110116 Tl!iiiigkl�ii- Aiiss Wns 011 Tknppill wie in seiner scholuulgslosell Offenheit, welche die
0111511116106" ist, 10115 111111! 13111100 51119111, 001 5611611 kleinliclscll Kiinste fachmiißiger Diplonlatie ver-
Lliiituektl sich in Ilächster Zeit wahrscheinlich ber schmäht, Die gcjvölsulichisitHitttdwckksgcspllen der
wichtigste Act des Carlistellfeldzuges abspielen wird. Diptokimkik heutige« die Sprache, ihr« Gedanke«

Alls Nvkdnlllekikn Wild 561 0111 U« 61101916 zu verbergen. Der beiitfche Ftanzlcr delikt lallt
Tod eines der hervorragendstell Politikers der ver- und die Halldlverksgcssellely bereii Taten: bar�;
einigten Staaten, des Senators Charles Sunllier besteht, zwischen den Zilcll zll lesell und Alles,
llilnildsis was sie hören, mit Unglaubctl ciufzllllehllleth mühen
�«""·«""«««""·""" « � ihre fchwaehe Einbildllllgskraft ab, die isntfekkikcske

Berlin, 13. 21311115. Die Bedingungen, unter Deutuniz der einfachsten, ja der derbsten Worte
denen die Bcrisclltigllllg zum Dienste als einjähriger ausfindig zll machen.� Qlielin der Kanzler zu
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Freiwilliger erloorbell loird, beruht gisgistlltliirtig
allf bloßen Verordnungen.  liegt auf dcr Halm,
das; es nicht in das Belieben ber Behörden ge:

bald eine entscheidende Wendnilg die Folge sein«� stellt werden darf, die Liedingllllgell für den Er:
Der Bischof von Culm ist am Freitag vom werb einerso wichtigen Liercclstigllllg vorznscbreibelh

Kreisgericht zn Stargardt abermals zu 2400 Thlrssondcrll daß eine Regclllllg im Wege dcs Gcsetziss
isåeldstriife eveut. 16 �Monaten Gefängniß verurtheilt;nothwendig ist. Die hier seit einigen Tagen ver:
worden«� ssciillllieltcn Schnlnliiilller und Cliltusnliiiisteriak

lsiieistliclscsll zwischen zwei Feuern; wiirde ihn-ei! vom
Staate völlige Schadloshaltung zugesichert, würde

i

irgend einer Zeit Jelnallden in Betreff seiner Pläne
getäuscht hat, so hat er es gethan, indem er sie
zwanzig Jahre vor der Ausfiilsrlillg offen gestan-
den und allscilliilldcrizesetzt hat. Niemand kennt
die Ist-it, in welcher er sich bewegt, besser als
[wirft iiißmarct, Jiielnalld hat dieselbe besser ver:
standen mit ihrer Scntilnentiilität und ihrem Schein
als er, und man nluß gestehen, das; nach einem



Leben an vielen Höfen und in allen Salons der
großen Hauptstädte Europas dieser einfache Land:
edelinann weit eher den Reckengestalteti des Niede-
lungenliedes als den kleinen Menschen des neun-
zehnten Jahrhunderts gleicht.

�� Auf deni nördlichen spanischen Kriegsschaik
platzc stehen sich die beiden Parteien kampfbereit
gegenüber. Der Armee des Don Carlos soll durch
Saballs, der in sieben Tagen von Tarragona
nach Bilbao niarschirte, eine Verstärkung von
5000 Mann zugeführt sein. Unter Don Carlos
Oberbcfehl stehen fegt die Generale Ollo, Vorre-
garah, Lizarraga, Andechaga, Velasco, Reda,
Saballsz das Bombardement von Bilxao leitct
der Marquis von Valdespina

Posen, 13. März. So tuiglaublich es scheint,
schreibt man der ,,Osts. Ztg.« von hier, so ist es
doch wahr, daß auf Anordnung des Erzbischofs
Grafen Ledochotvski zu Ostern d. J. wieder acht
im Gnesener praktischen Seminar sich befindende
Diakonen die Priesterweihe erhalten und alsdann
sofort in der Seelsorge angestellt werden sollen.
Diese Aspiranten des Priesterstaiides haben säuunt-
lich keine Universitätsstudien gemacht und entbeh-
ren fonüt der gesetzlicljen Vorbildung zur geistlichen
Anstelluug.

Danzig, 14. März. Die »Danziger Zeitung«
meldet aus Stargardt vom 13. März: der Bischof
Marwitz von Eului wurde wegen wiederholter ge-
setzwidriger Anstelluug von Geistlichen zu 2400
Thaler Strafe event. 16 Monat Gefängniß ver-
urtheilt.

Wien, 11. März. Ueber den Besuch des
Kaisers bei Deak berichtet der,,Uugarischc Llohd«:
,,Se. Majestät der Kaiser hat heute Nachmittags
Franz Deak in dessen bescheidener Wohnung im
Hotel »zur Königin von England« befncht. Um
7412 Uhr fuhr der Niinister am königlichen Hof:
lager, Baron Bela Wenckheiun beim genannteti
Hotel vor und begab sich zu Deak, um den bevor:
stehenden Allerhöchsten Besuch anziuneldetr Baron
Wenckheini blieb durch zehn Viinitteti bei Deak,
der sich schon seit mehreren Tagen sehr wohl fühlt.
Trotzdeui sprach um 12 Uhr auch Prof. Dr. sto-
vacs fiir kurze Zeit bei Deak vor. Um I Uhr
traf SeMcijestät des Kaiser Franz Josef, beglei-
tet vom Flügeladjutaiiteti Fürsten ktiudolph Lobko-
witz, zu Wagen beim Hotel ein. Der Aufgang zu
Deaks Wohnung war mit Blumen reich geschuiiickt
worden. Se. Majestät stieg die Treppe hinauf
und trat allein in die Wohnung Deak�s, in wel-
cher er durch 13 Minuten verweilte. Die Unter:
redung zwischen dem Kaiser und Deak hatte keine
Zeugen und als Seine Majestät sich entfernte,
folgte ihm Franz Deak bis zur Thür, wo der
Kaiser von ihm in herzlichster Weise Abschied nahm.«

Wien, 13. März. Das Abgeorduetenhaus
fuhr heute in der Specialberathung des Gesetzes
über die äußeren Rechtsverhältnisse der katholischen
Kirche fort und nahm die  22�43� unter Ab-
lehnung der gestellten Abänderungs-Aiiträge, in
der vom Ansschusse vorgeschlagenen Fassung an.

Wien, 14. TNärz. Das Qlbgeordtietcstihaiis
beenoigte die zweite Lesung des confessiotielleii Ge-
setzes, welches gleich wie das Einführungsgesetz
nach den Ausschußatiträgeti angenommen wurde.
Zu Artikel 60 wurde eine Resolution genehmigt,
welche die Regierung auffordert, zu veranlassen,
daß die in dem vorliegenden Gesetze geregelten
Angelegenheiten in den Wirkungskreis des Ver-
waltungsgerichtshofes einbezogen werden. Ein zu
dem Einführnngsgesetz beantragter Zitsatz, welcher
besagt, die rechtlichen Verhältnisse der Altkatho-
liken, ihre etwaigen Ansprüche an katholische Kir-
chen, Pfründen, Fonds, Stiftungen bleiben durch
das beschlossene Gesetz, unberührt, wurde abgelehnt.
Eine von Heinz beantragte Resolution, betreffend
die Lostrennung des österreichischen Theil-s der
Breslaner Diöcese, wurde angenommen. Auf der
Tagesordnung für Montag steht die dritte Lesung
des heute beschlossenen Gesetzes und die zweite
Lesung des Gesetzes, betreffend die Regelung der
Beiträge zum Religionsfoiid

�� Das ,,Vaterlaud« veröffentlicht eine gegen
die konfefsionellen Gesetzentivürfe gerichtete Ench-
clica des Papstes vom 7. an die österreichischen Bi-
schöfe. Der Papst erklärt darin, daß die im öster-
reichischen Rkeichsrathe vorgelegten kirchlichen Ge-
setze den Zweck hätten, die katholische Kirche in
die verderblichste Knechtschaft und unter die 2113111:
kür der Staatsgewalt zu bringen, und obgleich

sie im Vergleich niit den preußischen Kirchengesetzen
gemäßigt zu sein schienen, doch in Wirklichkeit von
demselben Geiste wie jene beseelt und der Kirche
in Oesterreich dasselbe Schicksal zu bereiten be-
stimmt seien. Der Papst erhebt dann wiederholt
Protest gegen die Aufhebung des Concordats, in-
dem er die angeblich durch die Annahme des Un-
fehlbarkeitsdoguias ges chehene Aenderung der Kirche
als einen unseligen Vorwaiid für den Erlaß der
Gesetze bezeichnet, und spricht die Hoffnung aus,
daß die Bischöfe für das Recljt der Kirche eintre-
ten würden. Endlich wird in der Enchclica den
Bischöfeti mitgetheilt, daß der Papst am 7. d.
einen neuen Brief an den Kaiser von Oesterreich
gerichtet und ihn beschworen habe, er möge nicht
dulden, daß die Kirche einer unehretihaftenKnecht:
schaft überliefert und seine katholischen Untertha-
nen in die höchste Bedraiigiiiß gebracht würden.
� Die hier versammelten österreichischen Bischöfe
haben, wie das ,,Vaterlaud ferner erfährt, dem
Papste bereits ihren Dank für den Erlaß der En-
epclica ausgesprochen. Dieselben sind, nach dem
,,Vaterlaud-«, über ein unifängliches Biemorandtitti
des Kardinal Erzbischofs Nauschcr gestern in Be-
rathuiig getreten, welches als Grundlage für den
von ihnen zu erhebenden Protest gegen die Kirchen-
gesetze dienen sollte. Es hat sich indessen in der
Bischofsconferenz die Ansicht geltend gemacht, daß
es sich am uceisten empfehlen diirfte, nur einen kurzen
Protest zu erlassen. Jni Einzelnen sollen der heu-
tigen Pletiarversaniitiltiiig der Conferenz die Punkte
festgestellt werden, in welchen die kirchlichen Vor:
lagen mit dem Kirchenrechte kollidiren

Paris, 12. März. Nach vom spanischen
Kriegsschauplcitze hier eingegangenen Nachrichten
hat der Gouvcrneur von Bilbao dem Marschall
Serrano die Zusicherung zugehen lassen, daß er
den heftigsten Wider
er für den Nionat März und auch noch fiir einen
Theil des April ausreichend mit Lebensniittelti
versehen sei.

Paris, 13. M«c«irz. Der »Moniteiir« meidet,
die Verhandlungen der Regierung mit den Bischö:
fen der an Deutschland grenzenden Diöcesen und
mit der römischen Kurie über die anderweite Ab:
kireiiziititz der gedachten Diöcesen würden deuinächsi
ihren Anfang nehmen und sei die Regierung be:
müht, die Lösung dieser Frage nach Möglichkeit
zu beschleunigen.

London, 14. März. Aus Cape Eoast Eastlc
wird gemeldet: Fast alle Truppen der Etigländer
sind eingeschifft General Wolseleh sollte sich an
7. März einschiffen und erwartete den neuen Gou-
verneur Berteleh Die Truppeii kämpftcn auf den.
Rückmarsche mit großenSelywierigkeitcsii wegen der
durch Regengüsse angeschtvollenen Flüsse.

Provinziellesk
Breslau, 11. Viärz [Atteiitat.] Zu S.

einem kleinen Städtchen nicht allzuweit von Bres
lau, war die Spritze entzwei. Es war natürlich,
daß man sie repariren ließ, und noch natürlicher,
daß man sie auch probirte Der Schuiiedeitieistcsr
S., erster ausführender Spritzetibeanitey hatte dic
Spritze resp. den Spritzeiischlauch zu leiten, und
neben dem freiwillig zu dem erhebenden Schau:
spiele herbeigeströniteii Publikuni war auch der
Stadtvorstand, bestehend aus dem Bürgermeister
und ersten Beigeordneten, erschienen. Der oberste
Jnspectioiischef des Fenerlösci,!wesens, ein Seiler-
nieister, war auch citirt und sollte sein sachver-
tändiges Gutachten abgeben. Die Spritze hatte
guten Zug, und Issiännleiti und Fräulein freuten
sich darab. Er spritzte rechts nnd spritzte links,
der Schniiedeiiicsister nämlich, und Alles war guter
Dinge. Plötzlich wendete der Spritzetigelehrte die
Schlauchöffnung ein wenig nach hinten, und ein
großer Strahl strömte von oben auf die entsetzteti
Väter der Stadt. Diese hielten das fiir Schaber-
nack, und der brave Spritzeiiprobirer wurde wegen
Beleidigung mit 10 Thlr. Geldstrafe event. 5Ta-
gen Gefängnis; angesehen. Er behauptete zwar,
daß das Bespritzen des Magistrats nicht absichtlich
geschehen sei, indessen wollten Zeugen bei ihm einen
höhnischen Zug bemerkt haben, als die Fluth sich
über die Stadthäupter ergoß, und das erste Ge-
richt nahm den Vorsatz, für erwiesen an. Damit
konnte sich unser Sehmiedcsttieister selbstverständlich
nicht beruhigen inid er appcllirtcn Er führte an,
daß ja von den andern an der Spritze beschäftig-
ten Persoiicn kein Zeichen von Bosheit in feinem
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Gesicht gemerkt worden sei nnd daß das Bespritzcsti
nnr von dem Winde herrühre, der den Wasser:
strahl auf die Piagistratsniitglieder gelenkt. Daß
er nicht direct auf dieselben gezielt, ergäbe sieh
unter Anderen: auch daraus, daß sonst unfehlbar
der seidene Chlinder des Bürgermeisters einein
tragischen Schicksal erlegen wäre, was crweislich
nicht der Fall sei. Außerdem gelang es ihm auch,
die Aussage eines Zeugen durch die beschlossene
Liernehiiiung anderer Zeugen in einem wenig glaub:
würdigen Lichte erscheincn zu lassen, weshalb der
Eriininalscsticit des hiesigen königlichen Appellations-
Gericbtes in seiner heutigen Sitzuiig den Angeklag-
ten frcisprach  Br, Z!

Goseljütk 12. März. Am 9. d., Abends gegen
8 Uhr, wurde der von einer Gcschäftsreise heim-
kehrende, eine Geldkcitze bei sich tragende Biehhätidler
Biedermann ans Buckowine, als er von Bricstawe
her am westlichen Ende von Nendorf ankam, von
z Strolchen angefallen, deren einer ihm sofort zwei
Schläge mit einem Steine, gliicklichertveise nur ins
Genick, versetzte. Der Angefallcsiie brachte im Hand-
gemenge dem einen mit seinem Stocke einen Hieb
ins Geficht bei; als auf seinen gleichzeitigen Hülfe-
ruf einige Leute aus den Häusern herbeikameti, er-
griffen die beiden Wegelagerer die Flucht über das
freie Feld hinweg, so daß ihnen in der Dunkelheit
nicht mehr beizukommen war. Biedermann erstattete
denmächst sofort dem Gensdarnien Strauß in Festen-
berg Anzeige und so gelang es letzteren« bei einer
dieserhalb in Neudorf heut vorgenommenen iliecherche
einen der beiden, an der Verwunduiig im Gesicht
noch kennbaren Strolche in der Isersoti eines dortigen
Tageurbeiters zu ermitteln, der auch bald den andern
Coinpliceik ebenfalls einen dortigen, zur Zeit aber
Abwesenden Tagearbeiter, namhaft machte. Während

stand leiste» werde und daßtder erstere nun nach Gosctsiitz zur Haft gebt-echt
wurde, kam der zweite ganz harmlos des Weszes
von Goschiitz nach Neudorf her, so daß er dem
Gensdarineii gleichsam in die Hände lief und ohne
Weiteres festgenommen werden konnte.  Schl. Ziff!

Görlitz, 11. März. Am 12. October v. J»
iAbcnds 11 Uhr, war es zwischen dem hiesigen
Schneideriueister Keil und und dem Seco1ide-Lietite-
nant Junk vom Schles. Jäger-Batailloii Nr. 5 in
der Petersstraße zu einem Confliet gekonnneiy bei
welcheni der erstere nicht cilleiti durch mehrere Slibel-
liiebe verletzt und wörtlich belcidigt, sondern auch über
7 Stunden in einer Arrcstzelle der Kaserneiitvciche ein-
gesperrt gehalten wurde. Der Schneidernieistcsr Keil
brachte den Fall damals zur Anzeigc und es wurde ge-
gen den Lieutetiatit J. die kriegsgericlitliclje Untersu-
chung wegen rechtswidrigen csjebriiuchs seiner Waffe,
leichter Körperverletziing, wörtlicher Beleidigung des
Schneidermeisters Kcil, sowie vorsätzlichcr und
rechts-widriger Freiheitsberaiilsung, eingeleitet. Be-
reits ani l0. November v.  fällte das Kriegs-
gericht fein Erkenntniß, jedoch wurde dasselbe» durch
eine königl. Cabiiietsordre als ungesetzlich aufge-
hoben und das königl. Gouvernetnentseicricht zu
Posen beauftragt, cinderiveit in der Sciche zu er-
kennen. Das munnehr am 29. Januar d.J. ge-
fc"i·llte, von St. Niajestcit deui Kaiser unterm 21.
Februar bestätigte Erkenntniß verurtheilt, wie der
,,Görl. Anz.« berichtet, den Lieutcnaut Jnnk zu
einer 10wöchentlichen, in der Festung Glogau zu
verbitßendeti Gefängnißstrafcu

L o c a le s.
� Bei der am Sonntag, 15. d. M., in der hies.

evangel. Kirche stattgefundeneii Ersatzinahl eines Ge-
jkkcjkkde-Repräseiitaiiteii an Stelle des Herrn Frei-
gutsbefitzer Wilh. Langner in Deutscl!-�.l!c"circt!tvitz,
welcher die Annahme seiner Wahl abgelehnt hatte,
wurden 31 Stimmen abgegeben, wovon Herr Kirchen-
tassen-Retidant Hildebraiidt 28 Stimmen erhielt.
Von den 3 übrigen Stimmen erhielten 2 Herr
Zlliaureriiieister Kirchueiz 1 Herr Erb- nnd Gerichts-
scholz Buchwald aus li"rickau.

�� Vom 1. April ab sollen die Postpaeketadressen
in einem vergrößerten älllaäftabe ausgegeben werden
�84 Niilliiiieter breit und 112 Niillcitiester hoch!,
doch sticht früher, als die alten verbraucht sind. Es
soll dann eine genügende Anzahl neuer Adressen,
beklebt mit Freimarkeii zu 272 und 5 Sgr., zum
Berkaufe bereit gehalten und zum Nennwertlje der
Freimarken abgelassen werden, ohne eine Gebiihr
siir die Formnlare



Vermifchte Nachrichten.
�� Ein koinisches Jnserat stand kürzlich mit rer

Ueberschrift »Bitte« iii der ,,Kreiizzeitung«. Es
lautet: ,,Ein junger recht armer Mensch ini hiesigen
Kirchspiel, welcher Lehrer werden will und sechs
lebeiidige Geschwister aber kein Klavier hat, braucht
ganz nothwendig zu Ostern ein solches. Sein jetziges
ist ein geborgter Zabel und wird mit Strickeii zu-
saminengehalteii, rechts ruhen alle Taster» liiiks kliiigts
ivie Tronimelschlag Sollte dem Leser dieser Zeilen
ein noch brauchbares, iiberschiissiges zu Hause iiii
Wege stehen und er auch Verpackuiigs- und Traiis-
portkostei1 bis Salzwedel gewähren wollen, so wird
derselbe um Gotteswillen gebeten, es in natura an
den Kaufmann J. C. Scheer daselbst zu senden, von
wo ans die weitere Uebermittelung der Unterzeich-
nete gern besorgen würde.

stomiiiet zu Hauf,
Psalter und Harfe wach auf,
Lasset die Musicaiii hören.

LllteikScilzivedel b. Salzwedeh d. 6. März 1874.
Der Pastor Hesselbarth.«

»�-  Eiiie geflügelte Operiitriippe.! In Liiiia ist,
wie ein dortiges Blatt mittheilt, ein Jtalieiier,
Naniens Eantarini, mit einer Operiitruppe eiiige-
troffen, die au?» �� zweihuiidert Papageieii besteht.
Dieser ,,Jnipresario« hatte die Geduld und Aiis-
dauer, seinen Schülern zwei Operii von Belliiii,
nämlich die »Nachttvaiidleriii« uiid ,,Nc·srina« ein-
zustudiren Die Vorstellungen finden auf einer Mi·
iiiatiirbüljiie mit entsprechender Sceiierie statt, und
der Director akkoiiipagiiirt die gefiederten Künstler«
an eiiieiii Stlabier. Das Debut der Truppe, so be-
richtet das Blatt, war höchst erfolgreich, indem jeder
Papagei seine Rolle richtig sang nnd die Chöre per-
fekt waren.

Prag, 1 !. 9Jiiirz. Ein schauderhaftes Drania
spielte sich vorgesterii im Wolschciiier Friedhofe ab.
Die 19 Jahre alte Tochter Carolina der Friseurs-
Wittwe Frau Anna Taucha, ein saiiftes, hübsches
Piädchem liebte bereits seit eiiieiii Jahre den eben-
falls 19Iahre alten Frisenrgehilfeii VincenzSchivehla.
Die Mutter des Rcädclieiis tvollte aber von dieser
Liebschaft nichts wissen. Es gab deshalb oft Zank
und Hader; da beschlossen den die Liebenden, sich
vereint das Leben zu nehmen. Die Wittwe Taucha
hat auf deinMarienplatze ein zweites Geschcifh über
ivelches die Tochter die Aufsicht führte. Gesterii
um acht Uhr früh kam ihr Geliebter dahin, um sie
zum legten Gange abznholeii, denn sie hatten den
gestrigeii Tcig bestimmt, iiiii sich aus dem Grabe ihres
Vaters zu tödten. Als ihr der Geliebte die gela-
deiie Doppelpistole zeigte, zitterte sie wohl heftig,
doch faßte sie sich bald und Beide gingen, um ihren
Entschluß ansziifiihrein Gegen 10&#39; Uhr kam ein
Leicheiizug auf den Gottesacker, da fielen kurz hiiiter
einander zwei Schüsse Die herbeigeeilten Personen,
darunter auch der Priester, fanden die beiden Lie-
beiiden regungslos zwischen den Gräbern liegen. Das
Mädchen war bereits tod, der junge Mann athinete
noch und kam auch bald etwas zur Besinnung. Er
hatte eine Schußwuiide rechts in der Weiche nahe
dem 9.lcageii, sie in der rechten Brust. Bei ihr fand
man eineii Brief an ihre Mutter, wodurch ihre Per-
sönlichkeit erkannt wurde. Die Leiche des Ultädclieiis
wurde, nachdein Dr. Trosta ihren Tod eonstatirt
hatte, in das k. k. pathologisclxaiiatoniische Iiistitut
und der Vcrwuiidete, dem ein Verband angelegt
worden war, in das allgemeine Krankenhaus über-
tragen. Dort wurde ihm die Kugel ans der Wunde
gezogen, und es ist Hoffnung vorhanden, daß er am
Leben bleibt. Wie er angiebt, habe er sich zuerst
selbst den Schuß beigebracht, worauf nach ihrer bei-
derseitigeii Uebereiiikiiiift das Mädcheii den zweiten
Schuß auf sich abseuerte. Er sprach den Entschluß
aus, iveiiii er nicht jetzt sterben sollte, sich später
dennoch zu erschießeik

Jrma
Eine Novelle von George Baron Dyherrir

 F-ortsetziing.!
gsieder slaiiiiiiteii die Gaslicliter im weiten Raum
des Circtis Weiit, wieder war jeder Platz, besetzt,
und die Faiiiilie Haberiiiaiiii saß in einer ParterreJ
loge. Lord Eonrteiiay hatte es nicht verschiiiähti
sie zu begleiten. Wer war glücklicher, stolzer, alsi

Frau Habermann im burgundersarbigen Seiden-
kleid. Ihre kleine dicke Figiir schwoll ordentlich zu
einer gewissen Größe an, als sie neben Sr. Lord-
schaft saß und mit großer Zungensertigkeit von
ihrem ersten Besuch im Circus berichtete. »Es ist
da auch eine Kunstreiterin«, bemerkte sie in gering-
schätzigein Tone, »die etwas ganz Apartes sein will,
und iniiiier znletzt sich producirt. Sie nennt sich
blos Jrma, das soll sie in einen nihstisclieii Niiiibus
l!iilleii, und sie lacht nie, wie die Andern, die so
lustig durch Reiseii mit Seidenpapier bespannt und
iiber Fahnen hinwegspriiigeii, daß man denkt, sie
haben Sprungsederii an dsn Beinen. Sie kann
auch nichts Rechtes: denn sie läßt ihr Pferd, das
so schwarz ist, wie sie selber, iiiiiner blos tanzen,
oder ganz gewöhiiliche Kuiistücke machen!"

So plauderte die dicke Frau und ahnte nicht,
daß Harolds Gedanken anderswo waren, daß sie
durch jene rothe Sammtportiere drangen in den
kleinen Raum, wo Sulivaii stand und seine Herrin
neben ihm. Irnia wußte iiichts von Harolds An-
wesenheit in Goar, Niemand sprach ihr davon, weil
Jeder glaubte, sie kenne sie und sei die Veranlassung.
Heute Abend war er auch das erste Miit iin Circiis.
Ahnungslos eilt Jriiia in die Arena, ahnuiigslos
dicht an ihm vorüber. «�-

Der gewohnte Beifall belohnte Sulivan für feine
Leistungen, sie ließ ihm all das Bravorufeii nnd
die Bonqets, sie neigte nur leise das stolze schöne
Haupt und Sulivaii machte seine Øicaciöse Kniebeu-
gnug. Da auf einmal wich alles Blut aus den
Wangen Iriiia�s, noch kniete das Roß am Boden,
sie zog es nicht empor. Vergessen war Sulivaii,
die EUEenge der Zuschauer und der ganze weite Circus;
sie hörte nicht mehr die schalleiide Pinsik und den
Beifall der Wienscheik sie sah einen Veilchenstrauß
am Knie des Pserdes liegen, und der Duft der
siiszeii Blumen stieg zu ihr auf, beransiheiid, betäubend,
wie sie plötzlich ihre ganze Vergangenheit vor sich
anfsteigeii sah.

Die ållienge ftaunte sie an, die Musik verstuinnite,
da kam Leben in das schöne Bild, Sulivaii erhob
sich wiehernd, als freue er sich, langfam eilte Irnia
im Kreise, ihre großen Augen leuchteteii seltsam, die
Röthe kehrte in ihr edles Antlitz zurück. Seht riti
sie vorüber an der Partcrreloge, jetzt grüßte sie der
strahlende Blick aus den Augen Harolds, desseii Hand
jeneii Straiiß geworfen hatte. Einen tllioiiient lang
tauchten die schwarzen und braunen Augen in ein:
ander, ein lichtes Lächelii flog iiber das Gesicht der
Reiteriii, sie niachte eiiie grüßeiide Bewegung mit
der Hciiid, �- uiid davon stürniie Sulivaii wiihreiid
Jrma im Vorbeifliegen anmuthig den Veilchenstraitß
aufhob. Die rothen �Sortieren schlossen sich hinter
ihr. Harold fühlte sein Herz laut pocheii ��� sie
hatte seinen Gruß, sie hatte ihn erkannt und sie
freute sich, den Freund zu sehen. »Er war gliickliclx
Er dachte nicht am Irma««s rätliselhafte Vergangen-
heit, nicht an die Zukunft, er dachte nur an die
Gegenwart: denn sie war da, die er liebte, die er
ciiibetete. Was bedurfte es mehr als ihre Nähe,
um ihn zu beseligeii, als ihren Blick, ihr Lächeln
und ihr Wort, um ihm das Leben voll Sonnenglanz
zu zeigen. �

Die Oberlehrerin hatte wie im Traum der Scene
zugeschaut. Sie rieb sich die Stirn, sie stach sich
iiiit einer Nadel in den Arm um zu wissen, ob sie
wache. Neiii es war unglaublich, es war abscheulich,
iiiit tvelcheiii Blick diese freche Kunstreiteriii den Lord,
ihren Lord ansah, wie sie ihm ziilächelte Ia, sie hatte
es genau beiiierkt, nicht ein Zucken der Augen war ihr
verloren gegangen, während das große Publikum
nichts ahnte. Sie wußte es, diese Iriiia habe eine
feine Nase, sie ivittere den reichen Lord, sie wolle
ihn erobern, sie wolle ihn ihrer Tochter wegnehmen.
Das sollte nicht sein, das durfte nicht sein. Sie
schnellte eiiipor von ihrem Sitz und rief mit zitteii-
der Stimme: ,,Mylord, ist sie nicht ein Satans«
Sie hat ja gethan, als sei sie mit Ihnen bekannt,
diese Unverschämte.«

»Sie ist meine beste Freuiidiii«, sagte Harold
ernst, »und die edelste Frau, die ich kenne.« Die
Oberlehreriii starrte ihn an, als habe er ihr vom
Eiiisturz der Welt gesprochen.

,,Woher kennen Sie sie beim?� feuchte sie.
»Aus dein Circus auf bem Missisippi, wo ich sie

sali und kennen lernte", entgegnete er läclielnd, denn
er begriff diese Bestürzuiig nicht.

»Ja, mein Bruder hat ihr Bild gemalt und über
feinem Schreibtisch in Aberfield hängen", fagte
Georges in gebrochenen: Deutsch. �- Frau Haberniaiin
fiel in Ohiiiiiacht

lll. Aus vergangener Zeit.
Jrma saß auf einer umgestürzteii, inoosbeivachsenen

Säiile oben auf der alten Feste Rheiiifels, Lord
Harold lehiite ihr gegenüber � sie erziililte ihiii die
Geschichte ihres Lebens �- er hörte sie von ihrem
bebecideii 9!ciiiide, er las sie in ihren thräiieiileeren
Augen.  war ein seltsames, schönes Bild, diese
beiden Menschen am friilieii Soiiiitagsiiiorgen allein
in den Triimiiierii der alten Bnrgrniiieii, die rings
einporragten voii Epheu und wildem Wein bewachsen.
Der blciiie Hinimcl sah hoch herein, iin Soiineiilicht
lcig der Strom iiiid die grünen Weinberge oweit
das Auge reichte. Glockengeläiite klang von St.
Goar herauf �- sie hörten es nicht, sie sahen iiicht
die wunderschöne Natur, die sich geschmückt hatte zur
Feier des Sonntags. Iriiia schaute nur ihre Ver-
gangenheit ini Lichte der Erinnerung, Hcirold sah
nur in diesen geliebteii Augen das Weh glänzen, von
dein ihre Lippe sprach. Und doch hatte sie es gewollt
--� klar sollte es sein zwischen ihnen, inochte dann
Sonne koiiiineii, oder die tliacht hereinbrechen. �
Es war ihm als latische er dem Ranscheii einer
unterirdischen Quelle, so tief klang diese süße Stimme,
so wenig wischselte sie »den Toii. Wie oft hatte sie
doch alles im Herzen wieder und wieder durchlebt,
nun sprach auch dieses Herz in den leiseii Klage-
lauteii des Schinerzes über ein versehltes Leben.

,,Jcl! werde kurz sein, Lord Harold«, sagte sie,
»denn man kann ein ganzes jahrelanges Leide» in
wenig Worten wiedergeben. Aber ich werde nichts
verschweigen und nichts beschöiiigeii.«

,,Ich hatte einen Bruder, damit ist eigentlich
Alles gesagt; denn es ist meine Schuld, daß ich ihn
nicht niehr habe, iiiid ein Bruder verläßt seine
Schwester gewiß nicht eher als, ihr Schntzeiigei.
Ottoiiiar oder Ott, wie er genannt wurde, und ich
waren Zwillingsgeschwister Jc·h liebte ihn über Alles
und er betete inich an. Friihzeitig verloren wir
die Eltern und schlossen uns uiii so enger an einander
an. Er sah iiiir so ähnlich, das wir als Kinder
oft verwechselt wurden. �- Alles besaßeii wir ge-
iiieiiisai1i, sogar das Aeußere. �- Ats uns die Zeit
trennte, als er seiner Ausbildung wegen zu einem
Verwandte« kam, da glaubten wir beide diese Iren:
innig nicht zu übersehen.

»Er war acht Meileii von mir entfernt, und doch
trug ihn sein edles Roß, ihn, den dreizehnjäljrigen
Knaben, oft des Nachts zu mir, der Schwester. Wir
wurden es nimmer iiiiide von den goldenen Tagen
der Kindheit zu plciuderii und schwureii uns Liebe
und Treue bis in deii Tod. Er achtete der Strafen
nicht, wenn er nach einein solchen Ritt zu unsern
strengen Verwandten zurückkam �� er kehrte iiiiiiier
wieder. Besonders schön war es iiii Frühjahr bei
uns, wenn die Veilchen blühten. Es waren die
Lieblingsbluiiien meiner Mutter, und ich pflanzte
sie aus ihr Grab. Das war ein Blüheii, ein reicher
Duft, und wir beide saßen manche Iiacht am weißen
Kreuz und zu dein Dufte der Veilchen gesellte sich
die Erinnerung an die EUCntter. �"

Jriiicrs Stimme zitterte, ein feuchter Flor ver-
hüllte ihr· Auge. »O, Harold«, rief sie klagend
aus, »wisseii Sie es, was eine Mutter ist, was sie
einein Kinde, einer Tochter sein kann? Ich hat! es,
nie erfahren, ich habe iiie dieses Herz gekannt, das
Alles versteht, und doch ich hatte das uiisäglich
traurige Gefühl, daß ich es verloren. Hätte meiner
»Mutter Auge auf iiiir geruht, hätte meiner Mutter
Stiiniiie zu mir gesprochen � Alles, Alles würde
anders gewesen sent; denn die alte Taiite, die ihre
Stelle vertrat, war nicht geeignet sie zu erst-Hex«-

Sie legte die Hand vor die Augen und hielt
einen Augenblick inne. Harold sah sie an mit einein
Ausdruck iiiiiiger Liebe; sein Herz that ihni weh bei die-
sem Klaiige des geliebten Weibes. Doch er sagte nichts.

Sie fuhr fort. »Mein Bruder war zur diplo-
iiiatischeii Laufbahn bestimmt, die Erzherzogiix müde
ivollte meinen Onkel wohl und hatte ihm versprochen,
seinen Vieffeti zu begünstigt-n. Ott war Student;
er ivar ein schöner Maiiii und er liebte nur mich
uiid ich nur ihn. O, es waren selige Stunden,
soiiiiige Tage; wenn er kaut, da war ich wunschlos
uiid glücklich und jede Sehnsucht schwieg, die sonst
wohl manchmal meine Brust beschlich. �-

 Fortsetziiiig folgt.!
Verantwortlicher 2!tedacteur: Oskar Dpiq.



Berlin, den 28. Februar 1874.
»Bek·annt·machiin .

Wichtigkeit deutlicher Adresiriiiig. _
Nach einer neuerdings bei dem Postanite in Frankfurt, Oder, angestellten Ermitteliing sind dort iniierhalb

eines Zeitraums von wenigen Tagen wiederum 20 nach Frankfurt, Plain, bestimmte Sendniigen eingegangen, deren
uiirichtige Leitung durch undeutliche Angabe des Zeichens a.,"!!i. verursacht worden ist. Die Sendungen sind in Folge
dessen am Bestimmungsorte erheblich berspätet eingetroffen.

Zur Vermeidung ähiilicher Versäumiiisse, unter denen wichtige Interessen oft empfindlich leiden, empfiehlt das
General-Postamt wiederholt, auf den Adressen der nach Frankfurt, �Main und Frankfurt, Oder gerichteten Seii-
dungen den Zusatz! ,,å!!tain« bz. �Ober� stets vollständig ausznschreibeiy sowie iiberlsaiipt bei Sendungeii nach
gleichnamigen Orten die unterscheid enden Zusätze recht deutlich beizufügen.

Kaiserliches General-Postauit.
Berlin, den 11. März 1874.

Bekanntmachuug
Unzulässigkeit der Beförderung von Flüssigkeiten als Waarenproben mit der Briefpoft

Nach den Bestimmungen im § 16 des zuni Postgesetze vom 2sz8. October 1871 erlassenen Reglements
Fliissigkeitem Glasgefäße, scharfe Instrumente &c. von der Versendiing als Waarenproben mit der Briefpost ausgeschlossen.

Jn neuerer Zeit sind gleichwohl wiederholt Fälle vorgekommen, in denen Flüssigkeiten als Waarenprolieii in
der angegebenen Weise zur Versendiing gelangt sind; beispielsweise sind kürzlich in Paris fünf niit der Briefposr ver:
sandte Flaschen mit Leberthran aus Hamburg nach Ijlarseille angehalten und als zur Beförderung unzulässig zurück:
geschickt worden, nachdem ein Theil der gleichzeitig beförderteii Briefschaften durch den Leberthraii beschmutzt worden war.

Das General-Postaiiit nimmt hieraus Veranlassung, wiederholt zur Feriihaltung von Gegenständen bei den
Waarenproben, welche zur Beförderung mit der Briefpost nicht geeignet sind, aufzufordern.

Kaiserliches General-Poganit.

sind

Yas Flügel-Institut
von Benedix und Knobloch

eröffnet mit dem I. April er. neue Curse Aii-
melduiigeii neuer Schiller werden bis zu diesein
Tage ei1tgegengeiioiiiinen

Jeder Schiller erhält wöclseiitlicki vier Unterrichts-
stuiiden Das inoiiatlich zu zahlende Honorar
beträgt 173 Thlr., drei Schüler aus einer Familie
zahlen jedoch nur 373 Thlu und vier Schüler
nur 4 Thln D. O.

K« Zu Folge eingegangener Schriften von
dem Central-Couiitee des Vereins der selbstständigen
HandwerksQMeister Deutschlands in Berlin ersuche
die hiesigeii HandwerksOMeister sitt! Yiiitiooch den
18. d. 9.12., Abends 7 Uhr, im Saale des Herrn
Gastwirth Kruber einfinden zu wollen.

Jllusliiiiili Frauen-Zeitung. il 
l 
I

Als eine �Ausgabe der Nloclennwelt mit Unten-helltunngsblalt�l
erscheint vom 1. Januar 1874 ab die obige Zeitung in jährl. 48 Nummern. Bekanntlich ist die �Moden-i
Welt�, die am 1. October 1865 begründet wurde und in elf Sprachen unter allen bestehenden Moden-l
Zeitungen die grösste Verbreitung gefunden liat, längst in allen Kreisen ein kaum noch entbehrlicheri
Rathgeber geworden. Wenn sich nun zu derselben ein Llnterhaltungsblatt gesellte, dem es gelang, unter:
unseren Schriftstellern und Künstlern die hervorragendsten Kräfte zu gewinnen, so gestaltete sich darausl
ein Journal, das von vornherein des allgemeinsten Beifalls sicher war, um so mehr als der Preis ein]
verhältnissmässig niedriger ist.

Neben der �lllustrirten Frauen-Zeitung� erscheint im Uebrigen die �lllodenwelt� nach ihrer bis-l
herigen Weise fort. Indem wir zum Abonnement auf die eine oder andere Zeitung hiermit einladen, ver-i
weisen wir zugleich auf nachstehende kurze lnhalts-Uebersieht.

Illustrirte Frauen-Zeitung. » Die Mottenwelt.
Ausgabe der �g�obenwef « mit Unterhaltungsblatt.g Illustrirte Zeitung für �l�nilette und Handarbeiten.

Erscheint wiichesitciccx I»
Kleine Ausgabe. Pro Quartal 25 Sgr.

Jährlich:
24 Nummern m11 Moden und Handarbeiten. wie bei der �ittodenwelw.
12 Be�gggn m� sghnntnmstern etc,� wie bei der �Modemvell�.
12 Grosse colori te Modeukupler.
24 Illustrirte Unterhaltungs-Nummern.

Rricfc, Manrermeister.

Ein xenabe
mit guter Schulbildung wird in der Buch-
druckerei des Unterzcichneten als Lehrling
angenommen. 0. 013Hz.

Ein Lehrling,
welcher B i« a u e r werden will, kann sich melden bei

As. III-sittlich, Brauernicisteiu

sV eruiiethuiig.] Ein Gewölbe nebst Wohnung
ist in meinem Hause von Johanni ab, nach Wunsch
auch früher, anderweitig zu verniietlsen 

Pf. Acbicles.
sVermiethungs Das vom Fleischermeiisrer

Hm. Polifka seit 12 Jahren bewohnte Quartier
ist vom 1. Juli d. J. anderweitig zu vermiethcik

Grosse Ausgabe. Pro Quartal 1 Thlr. 12V, Sgr.
Jährlich, ausser Obigem:

noch As grcsse colorlrte Hodenkupfer, darunter 12 Blätter mit ei»
150 historischen und Volks-Trachten, wie bei der �Mcdenwell.�

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen jederzeit Bestellungen an.

äßcfanntmacbung.
Zum Verkauf von circa 2000 Metern Durch-

forstungsstaiigen und Durchforstuiigs-Reisig aus den
Beläusen Liebenau und Zawiscz habe ich

Freitag den 20. d. M» früh 9 Uhr,
im hiesigen Gasthofe Terniin anberannit.

Dambrowka, den 11. März 1874.
Der Königl Obrrförster.

WJeden Bandwurm
entfernt binnen 3 hie» 4 Stunden ool11&#39;ta11bi11fd92mrr�1=l
und gesamtes; ebenso sicher beseitigt auch ·Bleich-
sucht und Flechteii und zwar briesnctn Voigt Arzt?
zu Croppeiistedt H« 01 l 

l 
l

Wer eine Anzeige l
in einer oder niehrereii Zeitungen veröffent-
lieben nnd dabei Porto, Zeit, Miihe,»sowie
alle Nebenkosteii sparen will, wende· sich an
die älteste nnd größte tilinionceiisExpeditioii von

Haasenstein 8c giogler

Dramatischc Werke.
Uebersetzt voi1 Schlegel und Tieck.

Erste illustrirtc  t!5ratr�sklsk! Ausgabe
uiit circa 650 Jtllusiratioiikii l

Cm 45 cieseruiigen is 5 Sgr. : 18 Dir. 11!.: 70  Eentimes.
Kein Antor eignet sich so für die Illustration

und keines Antors Werke werden so allgemein
schon seit langer Zeit in einer guten illustrirten
Ausgabe erwartet als die Shakespeare�s.

Jii kkiiiein Haufe«
darf dies Werk fehlen, weshalb uiii schleunigste
Suhscription darauf dringend gebeten wird.

· «

 etablirt seit 1855 ��_ jetzt 42 Donucile in
Deutschland, Oesterreich und der Schweig,

Bureau in Breslain Ring 29, goldene
Krone. _ _ _

Der ausschließliche Geschiiftslietrieli dieser
Firma liesteht in der pronipteiy täglichen ·Be-
förderiiiig aller Anzeicscsii in siininitliclie
Pulslikatioiis-Organe der SiTelt zu den Ortszu-
nalpreiseii derselben und ishncs Iiebeiissirscii
für den Bestcllen Bei grösnsiuwi Tilufträgeiilicdeuteiideii Eliabatt.XVIII! 
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�Onqoi119pxsuqvx armen�oprxe:

Erscheint alle 14 Tage. Blafchläsz
Flur-gebe ohne lllodeukupfcr. Pro Quartal 12V, Sgr. H i se U H a s! n M�; g e»
h» Nummern m� Moden uäähgillilcdhaibeiten. gegen 2»»»·»»HH»»· Abfahrt von Nanislaii und Ankunft in Breslain. isu enthaltend. &#39;""&#39; ·"""«" 1 :-
. l2 Felleisen mit etwa 200 Sohnlttmustern für alle Gegenstände der  Fisith f; Pkittags Dlliends�luiiellc und etwa 400 Mustcrzeiohnungen für Weisslickerei, Sau� «. s«_ lache elc. «.  U. Pl. U. Pl. ILWYY

Ausgabe mit lllodenkupfcrn. Pro Quartal 1 &#39;l�l1lr. 5Sgr. Namslals » « _ »   g I.  1   �i
� Jährlich, ausser Obigem: Pressa» · » 1 _ I _ i;«. - nruner � a e ewa 15i A f. 9 « O7 2 O8 l 9u� trink...ii.«ii·.kse.tkctkiikiisss- «« « « ««   « « Odsisiipokisahiihos sAkzs 1 «. ; _ 3 s 3 , 9 « ««

» Stadtbahnhor . Aur  10 s 9 3 s 12 l 9 33
« M l rAbfahrt von Vreslaii und Ankunft in Namslau.ff» »F: szskx s· . 92 7&#39; . . . s ";�> l r: v»:·-sp-:··«·:;«sz » ·»·, . . ·��» · U ygszj__  « Hoszhdt v� n« lhg  ___ Vorniittag zs»9iachin.

I l u. Dir« u. 911.111. M.Soeben erlebten in der G. Grotesschen Ver-  &#39; «-""--"« -E·"««�"«·"""T·TTTTTI···«««T"«TH« T:lagsbuchbiiiidliiiig in Berlin und ist in allen Stadtbahnhosz · Abs. s; 6 I 25  9 i 451 5 30
Buchhaiidluiigen zu haben: Ank s; 6 l 34 s 9 s zzs z 40g « Oderthorbahiihos «« 11 s« « 1 � . � -St! E F H, Ab« li 6 40 i« J «« ° ««s Wink. n7l551111l21 7 10

Oetreidegdlarlibgfereise der Htadt Zllaiiiskau
vom 14. Ntarz 1874.

«« « " lsprichst«Eläjsikisixssixisdkigsxkx

 .  . tLLLiLLllLs.-«!g!-«!!...li 112.111.211
Weizen pr. NeuschfL  75-7; 3E  Z; 5....
Roggeii - 2120-41  21185-
Gerste -     2 7F-
Hafer -   1 91--
Eins» - Es. s«�s:-i-isz;-�-s-
Kartoffeln - ���»28;��F»-h 3 1 z�
Heu  pro 50szKilogr.! 112i �z; H «[
Stroh  pro Schock! . 8z 5«�si��i��h
Butter  pro Liter! . �k2« h��;k��j l «�

Breslaik sBreslaiiei« Sclslaclstviehiiiarkts Auf den
lMärkteii ani 9· und l2. März lietrnci der Austrieb:
l! 248 Stück« Iitindvieh  dariiiitei« 132 Ochsen, 116 3111111�!.
Silskaii zahlte für 50 Ktilogrannn Fleischgeiisiclit excl. Steuer,
«s3ki»«1-Lilaax«p, i iI,«,��17!-, Thlr., zweite Qualität 12-13
Thlr., geringere 9��t0 Thlix 211-178 Stück Schweine.

Aiikaii zahlte fiir 511 ttilogWIUu Fleischgeiiiicht beste feinste
YTOsciaiT t7��i8 Thlr., mittlere Qdsaare 14��1:·! Thlix 3! 1467
Skjsck Zksssxsxsikix ist«-zahlt» wnrdefiir 21l tiilisgraniiiiFleisch:
Hinsicht, 1-1511. Steuer, JzriiiimWciare -«-·«»&#39;,��6«, « Iota, ge-
ringste Qualität 2������3 �Iblr. 4! litt; Stück« .11 älber wurden
mit tl��t2«,«, Thus. per 51l nilonrannu Fleischgeiisicht, excl.
Steuer, bezahlt. Echtes. 31a.!

wDriick nndLteirlag von  in Nanislaw




